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Sm Oberlaufe wird das an fich chen geringe Gefälle noch dadınc) ev- 
mäßigt, daß 6,4 km Lauflänge in Seen liegen, zwifchen denen es ftärkeven 

Wechfel (0,45 bis 1,05 °/oo) befit. Durch zwei Mühlen (unterhalb Garden und 

in Schönberg oberhalb des Bauerfees) erfolgt eine weitere Verminderung. Beim 

Mittellaufe ninmmt die Papiermühle Babalig 3 m Fallhöhe weg. Beim Unter 
faufe fommen durch 4 Mühlenwehre 7,3 m Fallhöhe in Abzug, jo daß das 
Spiegelgefälle auf durchichnittlich 0,604 °/oo vermindert wird. Die Miündung- 
ftecke führt bei gewöhnlichem Wafferjtand überhaupt faum Waffer ab, weil der 
Trinfefanal dann alles entzieht. Jm Uebrigen wechjelt das Gefälle hier jehr 
bedeutend mit den Wafferftänden der Weichjel, die in den Sommermonaten durch- 
jchnittlich 0,4 bis 0,6 m unter Mittelwafjer liegen, bei Hochfluthen aber bis zu 
7m und mehr darüber anjchwellen. Der Nückitau veicht bei großem Hochwafjer 

bis Woffarken etwa 8 km oberhalb der Mündung, ausnahmsweife März 1888) 
fogar bis oberhalb Klodtfen. 

4. Omerjchnittsverhältnifie. 

Oberhalb des Hausjees ift die Offa nur ein unbedeutender Bach. Aus 
dem Bauerfee fließt fie bei Mittelwaffer mit 3 m Spiegelbreite ab, die fich bis 
zum Schwarzenauer See auf 6m vergrößert. Während unweit des Bauerjees 
für den Sommerauer Eifenbahndurchlaß eine Lichtweite von 2 m genügt, hat 
die Straßenbrücde bei Bifchofswerder unterhalb des Traupeljees 7,9 m, die 
MWegebrüce unweit Gr.-Babalit oberhalb des Plowenzer Sees jogar 14,0 m 
Lichtweite. Die Wafjertiefen in diefen oberen Strecken betragen bei gewöhnlichen 
Stande 0,4 bis 0,6 m, bei Hochwafjer 1,2 bis 1,4 m. Die Ufer find meift niedrig, 
nu vom Schwarzenauer See bi3 Bifchofswerder jtellenweile 5 bis 6 m hoch. 

„m Unterlaufe von der Lutrinemimdung ab befitt das Flußbett etwa 10 bis 

15 m Breite und bis zu 0,8 m Tiefe bei gewöhnlichem Wafjeritand; bei Hoch: 
wajjer find Tiefen von 2 bis 3 m beobachtet worden, wobei jedoch die 1 bis 2 m 
hohen Ufer größtentheils jcehon überfluthet waren. Das eigentlich nur zur Ab- 
führung des Hochwafjers dienende Bett dev Miündungftrece bildet ein jchmales 

Ninnfal mit jteilen Böfchungen zwifchen hohen Uferrehnen, welche beträchtlich 

höher al8 der Thalgrund liegen, da die Sohle und das angrenzende Ufergelände 
durch Sandablagerungen bei den Heberfchwenmungen bedeutend aufgelandet find. 
Nach einem für den Ausbau diefer Strecke bearbeiteten Entwurfe, der nicht zur 
Ausführung gelangen wird, follte der Querjchnitt zur Ableitung des Sommer: 
hochwafjers zwifchen niedrigen Dämmen 2,5 m Tiefe, 2-fache Böfchungen und 
12 bis 15 m obere Breite erhalten. Der Uuerjchnitt des bei Klodtfen ab- 
zweigenden Trinfefanals hat durchichnittlich 8 m Sohlenbreite, 1,2 m Uferhöhe 

und etwa 1,5-fache Böfchungen, alfo vd. 12 m obere Breite. Bon der Grau- 
denzerv Obermühle ab ift die Trinfe bis auf 6 m eingeengt, aber tief ein- 
gejchnitten. 

5. Beichaffenheit des lußbette. 

Wo am Ober und Mittellaufe der Offa die Aderfelder bis unmittelbar 
an das Bett reichen, beftehen die Ufer aus mehr oder weniger jandigem Lehm;
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die Sohle ift in den Gejchtebemergel eingefchnitten, deffen Gevölle vielfach Stein- 

viffe und Kiesbänfe bilden. Nicht felten find dieje fejten Ufer (bei Bonin, vom 
Schwarzenauer See bis Bifchofswerder, von Gr.-Babalig bis Offowfen und 
unterhalb Waldheim) einige Meter hoch und dicht mit Bufchwerk bewachfen. 

sn den flachen Thalftrecken liegt dagegen das mit niedrigen, oft jumpfigen Ufern 
eingefaßte Bett in Moorboden auf fandigen oder lehmigem Untergrunde; feine 
Sohle ift an diefen Stellen (oberhalb des Schwarzenauer Sees, von Bifchof3- 

werder bis Gr.-Babalis, im Wiejengrunde bei Ofjowfen und an der Lutrine- 
mändung) mit feinem Sande oder Schlamm bedeckt. Der Unterlauf hat faft 

überall jandigslehmige, mit Weiden: und Erlengebüfch befejtigte Ufer. Se näher 
man an die Mindungftrecke kommt, um jo zahlreicher werden die Sandhäger im 
Slußbett und um fo unvegelmäßiger feine Uferbegrenzung. Unterhalb Klodtfen 
ift das Bett vollitändig verfandet und in den Kolfen verfrautet; feine ordinngs- 
mäßige Iuftandhaltung wird durch die Entziehung des im Trinkefanal ab- 
fließenden Wafjers und durch feine Lage im Nückjtaugebiete des Hauptitwoms 
falt unmöglich gemacht. 

6. uud 7, Form und Bodenzuftände des Flufthals. 

Bis zum Austritt aus dem Gardenjee erweitert fich das jchmale, von 

ziemlich fteilen Ufern begrenzte Thal nur an den Seeflächen, welche «8 voll- 
tändig ausfüllen. Von Garden bi3 zum Hausfee treten die undeutlich aus- 
geprägten Thalwände vom Flußbett zurüc, an manchen Stellen biS auf 1 km. 
Unterhalb des Haus: und des Banerjees verengt fich das Thal vorübergehend, 
ebenjo vom Heinvichauer See bi8 Bonn, wogegen auf dev zwifchenliegenden 

Strecke und oberhalb des Schwarzenauer Sees niedrige Wiejenflächen von durch- 
jchnittlich 0,4 km Breite liegen. Bom Schwarzenauer See bis unterhalb Bifchofs- 
werder wird das enge Thal von mäßig hohen, ziemlich fteilen Wänden bejäumt. 
Auch von Gr.-Babalig bis Offowfen und furz oberhalb des Plowenzer Sees 
unterbrechen jolche Stellen den fonjt breit ausgedehnten Thalgrund. 

An der legten Strecke des Mittellaufs und am ganzen Unterlaufe hat das 
Thal jchluchtförmige Geftalt. Die 20 bis 30 m hohen, fteil abfallenden Wände 
find durch zahlveiche Wafferrifje zerklüftet, namentlich an den fahlen Flächen, wo 
der Diluvialmergel durch jandige Abrutjchmaffen bedeckt wird. Auf der rechten 

Seite haben die Barowen vielfach den thonigen Untergrund angejchnitten. Nur 
zum Eleineven Theile find dieje Steilhänge durch üppige Beftände von Buchen 
und Eichen, mit Fichten gemifcht, gegen fortjchreitende Abbrüche gefchügt. Am 
Fuße der Thalwände ziehen sich jchmale, der Weberjchwenmung ausgejeßte 

Wiejenftreifen an der Offa entlang. Nach Aufnahme der Gardenga öffnet fich 
ihr Thalgrund etwas weiter und hat theilweife jolche Höhenlage, daß er als 
Ackerland benugt werden Fam. 

Bon Klodtfen bis zur Mündung ift in der 1 bis 1,5 km breiten Ofja- 
niederung der dihmwiale Sandboden größtentheils mit den beim Nicktau des 
Weichjelhochwaffers entjtandenen jandigen und thonigen Ablagerungen oder mit 
Torfmvor überdect. Neben wenig ertvagreichem Ackerland und Hutungen Liegen


